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Die Decurio-Inschrift aus Muttenz BL -
Kavallerie in der Colonia Augusta Rauricorum?
René Matteotti

Einleitung1

Im Jahre 1972 wurde bei den Ausgrabungen in der
Kirche St. Arbogast in Muttenz Kanton Basel- Land­schaft)

eine interessante Militärinschrift entdeckt,
welche in den Fundamenten einer vorromanischen
Bauphase verbaut war Abb. 1 und 2)2. Obgleich
J. Ewald dieses bedeutungsvolle Zeugnis bereits kurz
nach dessen Auffindung in einem knappen Fundbe­richt

dem Fachkreis zugänglich gemacht hat3, ist es

bisher nicht zur militärhistorischen Erforschung der
Colonia Augusta Rauricorum herangezogen worden.
Der vorliegende Aufsatz setzt sich deshalb zum Ziel,
die Decurio- Inschrift aus Muttenz im Lichte der
neuesten Erkenntnisse zur Truppenpräsenz in Augst

1 Der vorliegende Aufsatz bildet die überarbeitete Fassung eines
Kapitels aus der Seminararbeit, welche im Rahmen des von
Ludwig Berger und Peter- Andrew Schwarz im Sommersemester
1991 veranstalteten Seminars Augusta Raurica im Spiegel seiner
Inschriften entstanden ist und die epigraphischen Belege der
archäologisch nachgewiesenen Militärpräsenz im 1. Jh. n.Chr.
behandelt hat. Ich möchte Jürg Ewald für die bereitwillig ge­währte

Bearbeitungs- und Publikationserlaubnis, Peter-Andrew
Schwarz für den Vorschlag zur Drucklegung sowie Bernd Zim­mermann

für die kritische Durchsicht des Manuskriptes herz­lich

danken. Aufrichtigen Dank gebührt insbesondere Ludwig
Berger für den Hinweis auf die Inschrift sowie weitere Anregun­gen.

2 Zur Kirche St. Arbogast in Muttenz: J. Ewald, Die St. Arbogast-
Kirche in Muttenz bei Basel, eine mittelalterliche Wehrkirche.
Château Gaillard 8 1976; Caen 1977) 103ff.

3 Ewald 1978, 207 Abb. 55; Ewald 1991, 62 Abb. 5.
4 Laur-Belart/Berger 1988, 13ff.; Deschler-Erb et al. 1991, 1Of.
5 Aufgrund von Ziegelfunden der 21. Legion postulierte Th.

Burckhardt- Biedermann in den Jahren 1902/1903 eine militäri­sche

Besetzung von Augst durch Abteilungen dieser Einheit Th.
Burckhardt- Biedermann, Die Strasse über den oberen Hauen­stein

am Basler Jura. Basler Zeitschrift für Geschichte und Alter­tumskunde

1, 1902, 5; Th. Burckhardt-Biedermann, Ausgrabun­gen

der historischen und antiquarischen Gesellschaft zu Basel.
Basler Zeitschrift für Geschichte und Altertumskunde 2, 1903,
87; 103), welche bekanntlich in der Zeitspanne von ca. 45 n.Chr.
bis 69 n. Chr. in Vindonissa stationiert war Drack/Fellmann
1988, 42ff.). Anhand der Alen-Inschrift, welche 1960 in der
Westmauer des Kastells Kaiseraugst sekundär verbaut zum Vor­schein

gekommen ist und die beiden Reitereinheiten ala hispa-
norum und ala moesica nennt siehe nun auch R. Matteotti in:
Inschriften aus Augst und Kaiseraugst in Vorbereitung, Nr. 21

mit älterer Literatur), wurde schliesslich auch eine Präsenz von
Abteilungen dieser beiden Reitertruppen in der ersten Hälfte des

1. Jh. n. Chr.erwogen H. Lieb, Truppen in Augst. In: Provincia-
lia. Festschrift R. Laur- Belart [Basel 1968] 94ff.).

6 Die 1912 entdeckte Vexillationeninschrift R. Matteotti in: In­schriften

aus Augst und Kaiseraugst in Vorbereitung, Nr. 36, mit
Forschungsgeschichte) sowie das in den sechziger Jahren gefun­dene

Militärdiplom eines Angehörigen der Garde Lieb 1967,
94ff), womit zusammenfassend die cohortes praetoriae, cohortes
urbanae und die berittene Leibwache der speculatores bezeich­net

werden, gelten seit ihrer Entdeckung als wichtigste epigra­phische

Belege für die Anwesenheit von Truppen in Augst in
vespasianischer Zeit. Die Deutung letzterer Urkunde ist meines
Erachtens zurzeit aber problematisch, da die Angehörigen der
Garde in der Regel aus Italikern rekrutiert wurden und in Rom

zu untersuchen und einer eingehenden Diskussion zu
unterziehen.

Die Militärgeschichte Augsts des 1. Jahrhunderts
n.Chr. ist seit Beginn des 20. Jahrhunderts Inhalt

ar­chäologischhistorischer Fragestellungen. Auf eine
Darstellung der bisherigen Untersuchungen und Er­gebnisse

wird hier verzichtet, da diese schon an ande­rer

Stelle ausführlich dargelegt worden sind4. Zusam­menfassend

sei hier lediglich festgehalten, dass die
ältere Forschung aufgrund epigraphischer Zeugnisse
eine nachtiberische bis vorflavische5 sowie eine flavi­sche

Militärperiode6 unterschieden und aufgrund der
frühen Arretina sogar ein augusteisches Kastell in Be-

bzw. Italien stationiert waren M. Durry, Les cohortes prétorien­nes

[Paris 1938] 30If.). Die berittenen speculatores haben den
Kaiser bei seinen Unternehmungen begleitet und sind bisweilen
auch mit der Durchführung besonderer Aufträge betraut worden
M. Durry, Praetoriae Cohortes. RE 22 [1926] 1616f; Junkel-

mann 1991, 68; 70). Grundsätzlich ist es durchaus möglich, dass
sich Truppen der kaiserlichen Garde bei einem uns nicht be­kannten

Unternehmen des Kaisers im Rheingebiet aufgehalten
haben, wobei H. Lieb in erster Linie an den hypothetischen Cle­mensfeldzug

denkt Lieb 1967, 96f.; zur Problematik dieses
Unternehmens siehe B. Zimmermann, Zur Authentizität des

«Clemensfeldzuges» JbAK 13, 1992, 289ff., [in diesem Band]).
Ebenso könnte ein speculator mit einem wichtigen Auftrag des

Kaisers nach Augst gekommen sein. So wird zum Beispiel das

um 121/122 n.Chr. datierte Militärdiplom aus Vindonissa mit
der Verwaltung des aufgelassenen Heeresgrundstückes in Ver­bindung

gebracht Lieb 1967, 97 Anm. 40). Dass rein persön­liche

Gründe einen entlassenen Prätorianer nach Augst gezogen
haben, muss ebenfalls erwogen werden. So betont K.Kraft, dass
die Diplome der Prätorianer vor allem das Conubium mit pere-
grinen Frauen zum Inhalt haben Kraft 1951, 123). Tacitus weist
ausserdem darauf hin, dass in den Wirren des Vierkaiserjahres
Angehörige der Kavallerieeinheiten in die Garde aufgenommen
wurden Tac.hist. 2, 94). Ab 72 n.Chr. ist denn auch die erste
Urkunde eines Prätorianers überliefert CIL XVI25), während
diejenigen der Auxiliareinheiten bereits um 52 n.Chr. einsetzen
CIL XVI 1; siehe Lieb 1967, 95f. Anm. 20; Kraft 1951, 123).

Gestützt wird die Überlieferung Tacitus' dadurch, dass die vier
bisher bekannten Prätorianer- Militärdiplome aus vespasiani­scher

Zeit entweder nicht gebürtigen Römern verliehen oder
ausserhalb Italiens gefunden worden sind M. Roxan, The Di­stribution

of Roman Military Diplomas. Epigraphische Studien
12 [Köln 1981] 270). Unter Umständen hat man also mit der
Verleihung der Militärdiplome an die Prätorianer begonnen, um
den ehemaligen Auxiliarsoldaten eine Heirat mit peregrinen
Frauen zu ermöglichen Kraft 1951, 123), zu denen möglicher­weise

schon vor dem Eintritt in die Garde Bindungen bestanden.
Dass die Soldaten mit den Einheimischen durch Freundschaft
und Verwandtschaft verbunden waren und in ihrer langen
Dienstzeit das ihnen wohlbekannte und vertraute Lager als
Heim schätzen gelernt haben, weiss jedenfalls Tacitus zu berich­ten

Tac.hist. 2, 80). Es besteht somit durchaus die Möglichkeit,
dass es sich beim Besitzer des Augster Militärdiploms um einen
ehemaligen Reiter einer Auxiliareinheit handelt, der in den Wir­ren

des Vierkaiserjahres in die Garde aufgenommen wurde und
nach seiner Entlassung aus privaten Gründen nach Augst gezo­gen

ist, wo er sich womöglich in militärischer Funktion als Auxi-
liarsoldat schon früher einmal aufgehalten hat.



Abb. 1 Muttenz BL. Die Decurio-Inschrift aus Muttenz in den Fundamenten einer vorromanischen Bau­phase

der Kirche St. Arbogast als Spolie verbaut.

tracht gezogen hat7. Die jüngeren Grabungen haben
nun den archäologischen Nachweis eines Militärla­gers

in der Kaiseraugster Unterstadt erbracht8, wel­ches

nach Ausweis der Münzen9 und der Keramik10 in
tiberischer Zeit errichtet und in claudischer bereits
wieder geschleift worden ist. Dass nach der Aufgabe

dieses Kastells weiterhin mit einer Truppenstationie­rung

an noch unbekannter Stelle in Augst zu rechnen
ist, deuten ausserdem verschiedene stratifizierte Mili­tärgegenstände

aus der Nordwestecke des Augster
Theaters an11.

Abb. 2 Muttenz BL. Die Decurio- Inschrift aus
Muttenz in Fundlage. M. ca. 1:10.

9

10

Da die in den frühesten bisher erfassten Fundschichten gefun­dene

italische Terra Sigillata in den Jahren 15-10 v.Chr. ein­setzt,

haben viele ältere Forscherinnen und Forscher ein augu­steisches

Kastell in Augst als Nachschubbasis für die Germanen­feldzüge

vermutet F. Staehelin, Die Schweiz in römischer Zeit
[3. Auflage Basel 1948] 119 mit älterer Literatur; E. Ettlinger,
Die Keramik der Augster Thermen. Monographien zur Ur- und
Frühgeschichte der Schweiz 6 [ Basel 1949] 6). H. Schönberger
steht einem augusteischen Militärposten in Augst insofern skep­tisch

gegenüber, als die Arretina allein selbstredend noch keine
Militärpräsenz bezeugt H. Schönberger, Die römischen Trup­penlager

der frühen und mittleren Kaiserzeit zwischen Nordsee
und Inn. Berichte der Römisch- Germanischen Kommission 66,
1985, 321ff.).
Tomasevic-Buck 1985, 279; Laur-Belart/Berger 1988, 166;
Deschler- Erb et al. 1991, 84ff. 102ff.
M. Peter in: Deschler- Erb et al. 1991, 116ff.
A. R. Furger in: Deschler- Erb et al. 1991, 100.

11 Furger/ Deschler-Erb 1992, 28ff. Abb. 15.



Katalog

Inschriftengattung: Votivinschrift.
Inv.: Kantonsmuseum Baselland, Liestal, 44.39.1.
FK:-
Fundort: Muttenz BL, Kirche St. Arbogast.
Fundlage: In den Fundamenten einer vorromani­schen

Bauphase der Kirche als Spolie wiederver­wendet

Abb. 1und 2).
Funddatum: 27.10.1972.
Standort: RMA Grosssteinlager Schwarzacker Ab-

guss: Kantonsmuseum Baselland Liestal).
Material: Kalkstein.
Erhaltung: Starke Erosionsspuren auf der Schriftflä­che;

Inschrift schlecht lesbar; unterer rechter Teil
schräg abgebrochen.

Masse: Höhe: 57,5 cm; Breite: 66 cm; Tiefe: 16,5 cm.
Inschriftfeld: Höhe: 38 cm; Breite: 49 cm.

Buchstabenhöhe: 1. Zeile: 7,0-5,5 cm; 2. Zeile: 4,5cm;
3. Zeile: 3,0 cm; 4. Zeile: 4,5 cm; 5. Zeile: 3,0 cm.

Beschreibung: Die Inschriftenplatte weist ein einge­tieftes

Schriftfeld auf, welches von drei einfachen
Leisten umrahmt wird Abb. 3 und 4). Die Buchsta­benhöhen

der einzelnen Zeilen und das Schriftbild

12 Die Erfassung der Muttenzer Inschrift entspricht hinsichtlich
Aufbau und Gliederung dem Katalogschema, welches von Stu­dentinnen

und Studenten des Seminars für Ur- und Frühge­schichte

der Universität Basel inder Vorbereitung zur Gesamt­publikation

Inschriften aus Augst und Kaiseraugst in Vorberei­tung)

aller Augster und Kaiseraugster Inschriften erarbeitet wor­den

ist zum Projekt: P.-A.Schwarz, Zur EDV-Erfassung der
Steininschriften aus Augusta Rauricorum. JbAK 11, 1990,
135ff.).

Abb. 3 Muttenz BL. Die Decurio-Inschrift aus Muttenz. M 1:4.
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Abb. 4 Muttenz BL. Schnitt und Vorderansicht der Inschriftenplatte. M. 1:6.

weisen zudem daraufhin, dass ursprünglich nur die
Zeilen 1, 2 und 4 konzipiert waren, während die
dritte und fünfte erst nachträglich, aufgrund der
Buchstabenform aber vom gleichen Steinmetz ein-
gemeisselt wurden. Das S von Andecamulus über­schneidet

ausserdem den rechten Leistenrand.
Beim fragmentiert erhaltenen Buchstaben der vier­ten

Zeile handelt es sich um ein M oder N.
Datierung: Um die Mitte des 1. Jahrhunderts n.Chr.

siehe unten).



Lesung und Ergänzung:
TIB(erius) • CL(audius) • ANDECAM VL VS

DEC(urio) ALAE • GEM[ELL( ianae)]
VKYERAN[VS]
APOL( lini) • ET M/N
V(otum) 5(olvit) [L(ibens) M(erito)]

Übersetzung: Tiberius Claudius Andecamulus, Decu­rio

der Ala Gemelliana, hat als Veteran Apoll und
M/N... sein Gelübde gerne nach Gebühr erfüllt.

Bibliographie Inschriften-Corpora: -

Bibliographie Sonstiges: Ewald 1978, 207 Abb. 55;
Martin 1979, 176 Anm. 12; Frei-Stolba 1981, 53;
Ewald 1991, 62 Abb. 5; Drack/Fellmann 1991, 185.

Kommentar

Der ursprüngliche Standort der Inschrift kann heute
nicht mit letzter Sicherheit bestimmt werden. Dass
sie zu Bauzwecken zwischen der Spätantike und dem
Mittelalter von Augst z.B. aus der Grienmatt) nach
Muttenz verschleppt wurde, ist zwar durchaus mög­lich,

aber nicht zwingend, sind doch gerade in der
näheren Umgebung von Augst römische Villen mit
zahlreichen Funden zutage getreten, welche zum Teil
bis ins frühe 1. Jahrhundert n.Chr. zurückreichen13.
Womöglich stand der Inschriftenstein sogar bei ei­nem

noch unentdeckten römischen Tempel in der un­mittelbaren

Nähe der Kirche St. Arbogast14.
Die Inschrift bezeugt einen Decurio, der wahr­scheinlich

als Veteran Apoll und einer weiteren Gott­heit

den Stein geweiht hat. Gerade in Augst erfreute
sich Apoll offensichtlich einer besonderen Verehrung,
was sich nicht nur explizit im Namen der Kolonie -
colonia pia apollinaris augusta emerita raurica15 -,
sondern auch in den zahlreichen Bronzestatuetten
und Weihungen aus dem Stadtgebiet und insbeson­dere

aus dem heiligen Bezirk der Grienmatt zeigt16.
Im Hinblick auf ein etwaiges Quellheiligtum in der
Grienmatt ist es also durchaus verlockend, in der
Muttenzer Inschrift eine Weihung an Apoll und die
Nymphen zu sehen17. Abgesehen von der Unkenntnis
des ursprünglichen Standorts der Inschrift, mahnen
uns aber vor allem ein kleiner Weihaltar18 und eine
Platte19 zur Vorsicht, welche in den Ruinen eines
antiken Quellheiligtums 1 km südlich von Yverdon
gefunden worden sind. Sie wurden nämlich den Gott­heiten

Apoll und Mars geweiht! Dass ein ehemaliger
Unteroffizier den Kriegsgott als Schutzpatron aus­wählt

und ihm eine Weihe erbringt, ist somit eben­falls

in Betracht zu ziehen. Häufiger wurde Apoll aber
zusammen mit Merkur verehrt20, womit die Frage
nach der zweiten Gottheit in der Muttenzer Inschrift
wohl offen bleiben muss21.

Das Cognomen Andecamulus, dessen zweiter Teil
den gallischen Kriegsgott Mars Camulus bezeichnet,
liefert einen interessanten Hinweis auf die Herkunft
des Reiterunteroffiziers. In einer Inschrift aus Ran­çon

im Gebiet des antiken Aquitanien, wo sich das

Volk der Lemovicer aufgehalten hat, nennen sich die
Bewohner einer Ortschaft andecamulenses22. Ein wei­teres

epigraphisches Zeugnis aus Nivernois in der be­nachbarten

gallia lugudunensis belegt im übrigen den
Eigennamen Andecamulos23. Der in der Muttenzer
Inschrift bezeugte Decurio war also mit Sicherheit ein
Kelte, möglicherweise stammte er ursprünglich aus

einer gallischen Provinz.

13 W. Drack, Die römische Wandmalerei der Schweiz. Monogra­phien

zur Ur- und Frühgeschichte der Schweiz 8 Basel 1950) 99;
R. Degen, Römische Villen und Einzelsiedlungen der Schweiz
ungedruckte Dissertation der Universität Basel 1970) 237ff.;
Drack/Fellmann 1988, 434.

14 J. Ewald, Ausgrabungen zu St. Arbogast, Muttenzer Anzeiger
vom 12.1.1973. - Eine Kontinuität vom antiken Tempel zur
mittelalterlichen Kirche ist in der Schweiz unter anderem auf
der Ufenau im Zürichsee und in Ursins VD belegt B. Frei, Der
gallorömische Tempel auf der Ufenau im Zürichsee. In: Provin-
cialia. Festschrift für Rudolf Laur-Belart [Basel/Stuttgart 1968]
299ff.; H.R. Sennhauser, Kirchen und Klöster. In: Ur- und früh­geschichtliche

Archäologie der Schweiz 6 [Basel 1979] 134). Aus­serdem

hat die ältere Forschung auch die römischen Funda­mente

und Holzpfostengruben unter der Kirche von Munzach
bei LiestalBLmit einem gallorömischen Kultgebäude in Zusam­menhang

gebracht, welches aufgrund der dort in grosser Zahl
gefundenen Pferdezähne der Pferdegöttin Epona zugewiesen
wurde Th. Strübin, Bildbericht über die Ausgrabungen in
Munzach 1950-55. Baselbieter Heimatblätter 20, 1956, 413ff.,
Abb. 55). Es ist natürlich nicht ausgeschlossen, dass die besagten
Strukturen mit dem auf dem Areal von Munzach liegenden rö­mischen

Gutshof oder mit einem Grabmal R. Marti, Zwei früh­mittelalterliche

Gräber und ihre Bedeutung für die Frühge­schichte

Liestals. Beiträge zur Merowinger- und Karolingerzeit.
Archäologie und Museum 11 [Liestal 1988] 41 f.) zu verknüpfen
sind zu den mittelalterlichen Kirchen im Baselbiet siehe nun
auch Ewald 1991). Einen interessanten Befund ausserhalb unse­rer

Landesgrenze bieten auch die jüngsten Grabungen in der
Umgebung der Kapelle auf dem Mont Beuvray, wo die Ablösung
des römischen Heiligtums durch eine Kirche in mehreren Pha­sen

archäologisch gefasst werden konnte P. Brunet, Fouilles au­tour

de la chapelle. In: Les fouilles du Mont Beuvray. Rapport
biennal 1986-1987. Revue archéologique de l'Est et du Centre-
Est 40, 1989, 222ff.).

15 H. Lieb, Zur zweiten Colonia Raurica. Chiron 4, 1974, 415ff.
16 Laur-Belart/ Berger 1988, 112ff.
17 Martin 1979, 176 Anm. 12.

18 CILXIII 11472; Walser 1979, 146 Nr. 69.
19 CILXIII 11473; Walser 1979, 144 Nr. 68.
20 CILXIII 2579, 2830, 5366, 5374, 5375, 5992.
21 Eine gemeinsame Verehrung Apolls und Minervas, wie sie

J. Ewald unter anderem zur Diskussion gestellt hat Ewald 1978,
207), ist mir nicht bekannt. Allerdings sind Weihungen an die
klassische Götterdreiheit der Kelten - Merkur, Apoll und Mi­nerva

vgl. Caesar bell.gall. 6, 17, 1) - belegt CIL XIII 5055;
Walser 1979, 132 Nr. 62).

22 CILXIII 1449.
23 CILXIII 2821.



Der Kaisername Tiberius Claudius weist hingegen
darauf hin, dass dem Reiter das Bürgerrecht wohl bei
der Ernennung zum Decurio in der Regierungszeit
des Claudius verliehen worden ist24. Eine Datierung
der Inschrift um die Mitte des 1. Jahrhunderts n.Chr.
ist deshalb am wahrscheinlichsten.

Für die Rekonstruktion der Truppeneinheit wäre
aufgrund des Erhaltungszustandes theoretisch eine
ala gemina oder gemelliana denkbar. Es kann ausser­dem

nicht gänzlich ausgeschlossen werden, dass sich
veteranus auf die Einheit bezieht25. Geht man aber
vom bisher überlieferten Truppenbestand aus,
kommt nur noch die ala gemelliana in Frage, da Rei­tereinheiten

mit dem Zusatz gemina erst in flavischer
Zeit auftreten26. Über die Herkunft ihres Namens be­steht

ebenso Uneinigkeit27 wie über ihre Standorte im
1. Jahrhundert n.Chr. Aufgrund von Militärdiplomen
ist jedenfalls eine Stationierung der ala gemelliana im
rätischen Heeresverband im 2. Jahrhundert n.Chr. ge­sichert28.

Eine Bauinschrift aus dem Jahre 141 n.Chr.
bezeugt ausserdem eine zeitweilige Niederlassung der
Reitereinheit im nördlich der Donau gelegenen Ka­stell

Kösching29. Ob sie aber im 1. Jahrhundert n.Chr.
dem norisch-pannonischen oder schon dem rätischen
Heeresverband angehört hat, bleibt umstritten. Dass

das auf den 15. Juni 64 n.Chr. datierte und einem
helvetischen Reiter verliehene Militärdiplom im
oberbayerischen Geiselbrechting beiTraunstein, also
auf norischem Gebiet, gefunden worden ist30, beweist
noch keine Zugehörigkeit der ala gemelliana zum no-
rischen Heeresverband, da der Ausstellungsort der
Urkunde nicht mehr erhalten ist31. Ebenso könnte die
Grabinschrift eines ihrer Veteranen in Pannonien we­niger

mit einem dortigen Aufenthalt der Truppe zu­sammenhängen32,

als vielmehr die Romanisierungs-
bestrebungen beim Ausbau der pannonischen Okku­pation

dokumentieren33.
Falls besagte Einheit tatsächlich mit der Truppe

identisch ist, in welcher Andecamulus als Unteroffi­zier

gedient hat, liefert die Muttenzer Inschrift die
erste Spur eines ihrer Reiter im obergermanischen
Heeresbezirk. Die ala gemelliana könnte - im Zuge
der Vorverlegung der römischen Grenze an die Do­nau

unter Claudius - von Obergermanien schliesslich
in den rätischen oder norisch-pannonischen Heeres­bezirk

verlegt worden sein34. Es gilt aber zu beachten,
dass der Fundort einer Veteraneninschrift nur be­dingt

für die Truppendislokationsgeschichte herange­zogen

werden darf35.

Militärhistorische Deutungsmöglichkeiten der Inschrift und die Problematik
der Truppenstationierung inAugst

Ob die Inschrift ursprünglich nun aus Augst selbst
oder aus der näheren Umgebung stammt, auffallend
ist auf jeden Fall ihre chronologische Nähe zur Alen-
Inschrift36 und zum Kastell der Kaiseraugster Unter­stadt37.

Mitdem Fund der Muttenzer Militärinschrift
drängen sich somit folgende, für die Militärgeschichte
Augsts nicht uninteressante Fragen auf: Könntendie

24 G. Alföldy, Notes sur la relation entre le droit de cité et la no­menclature

dans l'Empire romain. Latomus 25, 1966, 37ff.; Al­földy

1968, 108; 110.
25 Vgl. Truppennamen wie ala parthorum veterana, ala afrorum

veterana etc. Cichorius, Ala, 1226; Junkelmann 1991, 60).
26 Cichorius, Ala, 1225, 1247; Stein 1932, 130ff. 134ff. 138ff.; Wag­ner

1938, 42;Kraft 1951, 148f.
27 Nach E. Stein und C. Cichorius soli die ala gemelliana nach

einem Gemellus, der sie zuerst befehligt hätte, benannt worden
sein Cichorius, Ala, 1225; Stein 1932, 137), während W. Wagner
eher einen Bezug zum Wort gemellus sehen will Wagner 1938,
43), welches allenfalls wie die Beinamen gemina und geminella
auf die Entstehung und Gründung der Einheit hinweist E. Bir-
ley, A note of the title 'gemina'. Journal of Roman Studies 18,
1928, 56ff.; Junkelmann 1991, 60).

28 CIL XVI 16, 94, 117, 118, 121, 183; Stein 1932, 139; Wagner
1938, 43. Neulich ist ein weiteres Militärdiplom aus Weissen-
burg aus dem2. Jh. n.Chr. bekannt geworden, welches die Sta­tionierung

der ala gemelliana in Rätien bezeugt J. Garbsch, Ein
Militärdiplomfragment ausWeissenburg. In: Spurensuche. Fest­schrift

für Hans-Jörg Kellner zum 70. Geburtstag [Kallmünz/
Opf. 1991] 121ff.).

29 G.Ulbert/Th. Fischer, Der Limes in Bayern Stuttgart 1983)
114.

30 CIL XVI 5.
31 Wagner 1938, 43.

in der Decurio- sowie auch in der Alen- Inschrift ge­nannten

Reitereinheiten vom archäologischen Be­fund

her überhaupt einmal im frühkaiserzeitlichen
Kastell der Unterstadt stationiert gewesen sein? In
welchem chronologischen Verhältnis stehen die epi­graphisch

überlieferten Truppenteile zueinander? Es
soll betont werden, dass der heutige Forschungsstand

32 Stein 1932, 138.
33 D 9138; Wagner 1938, 43.Dieser Deutung ist aber entgegenzu­halten,

dass «grundsätzlich keine Auxiliarveteranen, die als
Nichtrömer in die Alen und Kohorten eingetreten waren und
erst bei ihrer Entlassung das römische Bürgerrecht erhielten,
staatlich angesiedelt wurden » F. Vittinghoff, Römische Koloni­sation

und Bürgerrechtspolitik unter Caesar und Augustus. Aka­demie

der Wissenschaften und Literatur Mainz, Abhandlungen
der Geistes- und Sozialwissenschaftlichen Klasse 14 [ Mainz
1951] 23).

34 H.-J. Kellner, Die Römer in Bayern München 1978) 33ff.;
K. Dietz, Einrichtung und Verwaltung der Provinz Rätien bis
auf Kaiser Mark Aurel. In: Die Römer in Schwaben. Arbeits­hefte

des bayerischen Landesamt für Denkmalpflege 27 Mün­chen

1985) 82ff.; P. Filtzinger et al.,Die Römer in Baden- Würt­temberg

Stuttgart 1986)4Iff; siehe nun auch J.Fitz, Neue Er­gebnisse

in der Limesforschung des Donaugebietes. Roman
Frontier Studies 1989. Proceedings of the XVth International
Congress of Roman Frontier Studies Exeter 1991) 219f.

35 Siehe die quellenkritischen Äusserungen beiRadnoti 1974, 139.
36 Die Alen-Inschrift sowie dieweiteren Militärinschriften Vexil-

lationen- undKohorten-Inschrift) aus Augst werden vom Ver­fasser

im Rahmen des oben erwähnten Projektes Anm. 12) für
die Publikation neu vorbereitet.

37 Deschler-Erb et al. 1991.



für diese Problemkreise noch keine unverrückbaren
Lösungen anbietet. Dennoch wage ich einige Gedan­ken

zur Diskussionzu stellen.
E. Deschler-Erb wiederholt an verschiedenen Stel­len

seiner Arbeit die geringe Zahl der Kavallerie­gegenüber

den Infanterieausrüstungsteilen38 und
steht deshalb einer Stationierung von Reitereinheiten
im Kastell eher skeptisch gegenüber39. Er begründet
dies einerseits mit der Seltenheit des Pferdegeschirrs
in der Unterstadt40, andererseits mit der Verteilung
der Kavallerieausrüstungsfunde41. Für eine allseitige
Erörterung der oben gestellten Fragen scheint es mir
deshalb angebracht, bestimmten Problemen der Mili­tärfunde,

welche E. Deschler-Erb im übrigen in ver­dienstvoller

Weise vorgelegt hat42, nachzugehen.
Betrachtet mandie Verteilung aller Militaria auf

die Truppengattungen Abb. 5) 43, fällt der hohe Pro­zentsatz

von 30,3% der unbestimmten oder unsicher
zuweisbaren Funde auf, was einerseits auf den For­schungsstand

zurückzuführen ist, andererseits aber
auch der Realität entspricht. Ein grosser Anteil der
Gegenstände wird wohl kaum truppengattungsspezi-
fisch benutzt worden sein. Vonden 76 sicher zuteilba­ren

Militaria entfallen 35 auf die Infanterie, 24 auf die
Kavallerie, und 17 Ausrüstungsteile kann man beiden
Truppengattungen zuweisen Abb. 6) 44.

Es besteht wohl kein Zweifel darüber, dass ausser
dem Pferdegeschirr den Kavalleristen keine Ausrü­stungsobjekte

zugesprochen werden können, entbehrt
doch die Reiterei im Gegensatz zu denFusstruppen
spezifischer Körperschutzgegenstände45. Diese müs­sen

demzufolge in den Militaria beider Truppengat­tungen

aufgehen46. Nebenbei sei aufdie nicht unbe­deutende

Beobachtung hingewiesen, dass aufden
Grabreliefs die Reitpferde meistens ohne Anhänger

n 109

Abb. 5 Verteilung aller Militaria der Kaiseraugster
Unterstadt auf die verschiedenen Truppen­gattungen.

dargestellt sind47. Womöglich gehörten diese nicht
zur Standardausrüstung eines Kavalleristen, sondern
wurden den Reitern für bestimmte Leistungen als
Auszeichnung verliehen48.

Die vorangegangenen Überlegungen zeigen also
deutlich, wie schwierig Reitertruppen im archäologi­schen

Fundmaterial zu fassen sind. Nach Ausweis des
heutigen Forschungsstandes übertreffen die 35 Infan­terieausrüstungsgegenstände

die 24 Pferdegeschirr­teile

meines Erachtens nicht so deutlich, dass diese
nur mit Stabsoffizieren oder kleinen Meldetruppen
erklärt werden mussten49. Die Tatsache, dass gerade
im Bereich der südlichen Spitzgräben das Pferdege­schirr

gegenüber den eindeutig zur Infanterie gehö­renden

Militaria überwiegt50, deutet an, dass neben

38 Deschler-Erb et al. 1991, 33ff. 39; 42f. 46;50; 80.
39 Deschler-Erb et al. 1991, 39; 80. - Zur Frage der Truppenbesat­zung

wird in der Publikation des frühkaiserzeitlichen Kastells
unterschiedlich Stellung genommen. Während S. Deschler-Erb
in ihrem Beitrag ausdrücklich festhält, dass im Kastell kaum
Reiter nachgewiesen sind und dabei auf den Artikel von
E. Deschler-Erb verweist S. Deschler-Erb in:Deschler-Erbet al.
1991, 128f., bes. Tab. 8, Anm. 28), nimmt dieser in der Zusam­menfassung

unvermittelt die Idee eines Wechsels in der Trup­penbesatzung

auf Deschler-Erb et al. 1991, 133).
40 Deschler- Erb et al. 1991, 33ff. 210.
41 Deschler- Erb et al. 1991, 46; 80.
42 Deschler- Erb et al. 1991, 12ff.
43 Die Zahlen dieses Diagramms beruhen auf den Angaben des

Kataloges von E. Deschler-Erb Deschler-Erb et al. 1991, 55ff.).
Die Ausrüstungsgegenstände der Auxiliare Deschler-Erb et al.
1991, 55 Nr. 4-5) werden hier der Kategorie «Alle Einheiten »

zugewiesen.
44 Die Zahlen, welche E. Deschler- Erb fürdie einzelnen Truppen­gattungen

angegeben hat Deschler-Erb et al. 1991, 39Abb. 25),
beinhalten auch die unsicher zuweisbaren Militaria vgl. Desch­lerErb

et al. 1991, 55ff). Für die Diskussion der Truppengat­tung

scheint es mir ausmethodischen Gründen richtig, nur die
sicher truppengattungsspezifischen Objekte in das Balkendia­gramm

Abb. 6) aufzunehmen.
45 Zu den Ausrüstungsgegenständen der Kavalleristen: Junkel-

mann 1989, 38ff; zum Pferdegeschirr des 1. Jh. n.Chr.: Bishop
1988, 67ff.

46 DerBegriff Kavallerie schliesst nicht nur die Reiter der alae
sondern auch diejenigen der cohortes equitatae und équités legio-
nis ein Bishop 1988, 112ff. 174 Anm. 1). Streng genommen
mussten demnach auch die Pferdegeschirrteile unter die Katego­rie

«Alle Einheiten» fallen.
47 Lawson 1978, 152; vgl. die gut erhaltenen Reitergrabsteine des

1. Jh. n.Chr.: M. Schleiermacher, Römische Reitergrabsteine,
Bonn 1984, Nr. 4, 8,9, 18, 19, 20, 21, 22, 25, 27, 35, 37, 42, 44, 45,
47, 51, 75, 76, 77, 79, 92 ohne Anhänger; Nr. 5, 6, 17, 23, 26,36,
46, 48, evtl. 52 mit Anhänger zu den Grabsteinen aus dem
Rheingebiet vgl. auch Bishop 1988, 68ff). Es ist natürlich nicht
gänzlich auszuschliessen, dass diese zuweilen nur aufgemalt wa­ren

vgl. auch Bishop 1988,68).
48 Nach A. K.Lawson stellen die Pferdegeschirranhänger eventuell

eine Art von dona militaria dar Lawson 1978, 152f).
49 Es gilt aber zu betonen, dass diegeringe statistische Breite von

59 truppengattungsspezifischen Militaria natürlich noch keine
eindeutige Interpretation zulässt. Ausserdem kann die interes­sante

Problematikder Truppenbesatzung anhand der Militaria -

wenn überhaupt - nur im Vergleich mit Militärfundanalysen
anderer Kastelle, deren Einheiten bekannt sind, gelöst werden.

50 Deschler- Erb et al. 1991, 49,Abb. 35,c. - 7 Pferdegeschirrteile
Deschler-Erb et al. 1991, Kat. 59, 60, 62, 63, 70, 76 und 80)

stehen 2 Militaria gegenüber Deschler-Erb et al. 1991, Kat. 6,
44), welche sicher der Infanterie zugewiesen werden können.












